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König Eduard V II. f .
Sk m  England wird soeben der Tod des britischen 
or* lonarchcn telegraphisch gemeldet, ein zwar nicht weit- 
p ̂  Wlternder, epochemachendes, ober immerhin roickjlf» 
^ V ti (Ereignis, das trotz der geringen politischen Be- 
HN (gfung des jeweiligen Trägers der Krone des mficbti- 
1 N ̂  europäischen Inseloolkrs doch nicht völlig spurlos 

• n politischen Horizonte der alten wie der neuen 
ÍN 3f[i vorüberziehen kann.
^  l©»uarb V II. gehört zu denjenigen Monarchen, die 
^  fl im vorgerückten Alter den Thron ihrer Borsahren 

«eigen und dann wider Vermuten noch eine recht 
slí iergische Tätigkeit entfalten. Bestand diese bei dem 

verstorbenen König der Briten auch nicht in er» 
^  chtticher Regierungstätigkeit oder gar in kriegerischen 
i Mrnehmungen, so hat er doch namentlich bei der auf 
K» Einkreisung" und Isolierung des Deutschen Reiches 

(richteten äußeren Politik seines Landes als gektön- 
it Seiftagenl und einflußreicher Vermittler recht Her» 
jtrogende« geleistet; und ohne das felsenfeste Zusam» 
Anstehen Deutschlands und Österreich-Ungarns in der 
lsnisch-herzegowinifchen Angelegenheit würden seine 

Geschick und Eifer betriebenen Agitationen vielleicht 
in im englischen Interesse hochwichtigen Erfolg er» 

mgen haben.
Xr nunmehr der Geschichte angehörende letzte Kö»

, von Großbritannien und Irland und Kaiser von 
Ibsen wurde als ältester Sohn der Königin Viktoria 

1 ;6m 9. November 1841 im Buckinghampalast zu Lon» 
j": Dti geboten. Nach seinem Vater, dem Prinzgemahl, 
j § íbui Eduard getauft, war er bis zu seiner Thron» 
i ̂  Neigung nur als „911 b er t ,  P r i n z  v o n  W ales," 
j » ftmnt Er hat in Edinburgh, Orfovd und Cambridge 
k- hiblert, worauf er größere Reifen unternahm. Auf die»

' Ts m lernte er zuerst Kanada und die Vereinigten Staa»
I S pi, und später Ägypten nebst Palästina näher kennen, 
i x. Zurückgekehrt, vermählte er sich am 10. Marz 1863 
1 * itt Alerandra. der ältesten Tochter Christians IX . von 
'•5 Xbiemarl. War seitdem über ihn bekannt wurde, war 
1-5 n bet Hauptsache dar immer entschiedenere Hervor» 
§ írten seiner Neigungen als Sports» und Lebemann, 

'ES lern autch die allers'orgfaltizste Pflege seiner äußeren 
1 pftfteinung mehr al« alles andere zu gelten schien.

Me bekannte Sittenstrenge und Sparsamkeit seiner 
BD)J$iilglichen Mutter stand der Betätigung seiner Neigungen 

weniger als zustimmend gegenüber; gleichwohl 
xrnahm er für dieselbe seit 1864 aus freien Stücken 

wen — gerade in England hoch wichtige — Reprä» 
"Mtionrpflichten. Solche führten ihn im Jahre 1869 
,. r Einweihung des Suezkanals nochmals nach Ägyp- 
jsien, in den Jahren 1875/76 nach Indien, und weiterhin 
«̂>ch anderen Ländern.
' Am 22. Januar 1901 folgte er der Mutter auf 

m Throne. Da er bald darauf an einer gefährlichen 
Mitbbarmenlzünbung erkrankte, konnte jedoch die

r tonung erst am 9. August 1902 stattfinden. Wenige 
Tage darauf, am 17. August, empfing ec die tags 
loor in Southampton gelandeten Burengenerale Botha, 
" et und Delarey, gegen die John Bull sich jetzt

zwar in Liebenswürdigkeiten und Höflichkeiten erschöpfte, 
bezüglich der von England an die Buren zu zahlenden 
Entschädigungen aber äußerst zugeknöpft verblieb.

Der große Eifer, mit dem sich Chambetlain in der 
nächsten Zeit auf eine Schutzzollpolitik warf, deren 
Spitze sich wesentlich gegen das ihm verhaßte Deutsch 
land richtete, wurde auch bestimmend für König Eduards 
Verhalten zu diesem Lande. Der letztere begann daher 
schon im Frühjahr 1903 seine großen Reisen, die den 
osfenstchtigen Zweck verfolgten, die infolge de? -Buren» 
kriege» eingetretene Isolierung Großbritanniens zu be­
seitigen, vor allem aber ein möglichst enges Zusammen» 
schließen aller europäischen Großmächte gegen das 
Deutsche Reich herbeizuführen. Und da in der Jieuze 
die wirtschaftlichen Probleme mehr und mehr die Welt 
beherrschen, so kannten bei Englands Suprematie m 
Schiffahrt und Welthandel die Erfolge der Reisen des 
gekrönten „Manager" der eifrigst betriebenengroßbritan­
nischen Ententenpolitik nicht ausbleiben.

Eduard V II. schonte als reisender Agent feines Landes 
seine Person in keiner Weise. Doch traf ihn keinerlei 
Unfall; nur im Jahre 1900, als er, noch Prinz von 
Wales, über Belgien nach Dänemark unterwegs war. 
hatte bekanntlich der Anarchist Sipido aus dem Sahn« 
Hofe in Brüssel ein Attentat auf ihn verübt. AIs König 
besuchte er zuerst Rom und von dort aus Frankreich. 
Nachdem dann Loubet, der damalige Präsident der 
französischen Republik, zwei Monate später den Besuch 
des Königs erwidert hatte und von den Briten mit 
außergewöhnlichem Enthusiasmus empfangen worden 
war, gelang ohne jede Schwierigkeit der Abschluß der 
englisch französischen „Entente", die als hauptsächlichste 
Leistung Eduards V II.  angesehen werden muß und 
der Ausgangspunkt für alle weiteren englischen An» 
knüpsungs» bezw. Vrrknüpfungsversuche geworden ist. 
Auf Grund dieser Entente konnte England nach Ab­
schluß seines Bündnisses mit Japan auch sehr leicht 
den Vermittler zwischen diesem und Frankreich spielen, 
und das trug eine weitere Frucht für England ein, 
indem dar dankbare Frankreich nach mehreren erfolg­
losen Anläufen doch zuletzt die englisch russische Ver­
ständigung hinsichtlich Tibet, Afghanistan und namentlich 
Persien vermittelte. Für alle diese glänzenden Erfolge 
der britischen Auslandspolitik haben aber die unauf­
hörlichen Reisen des Königs Eduard die feste Grund­
lage geschaffen.

Und selbst nach Deutschland ist er schließlich auch ge» 
kommen, obschon dies wohl recht eigentlich ein Ver­
dunst Kaiser Wilhelm, I I .  genannt werden kann, da 
dieser trotz aller Jahr für Jahr sich wiederholenden 
und beständig erneuernden Hetzereien der englischen 
Presse gegen ‘ Deutschland und so mancher Unfreund­
lichkeit seiten« de« ihm so nahe verwandten britischen 
Monarchen doch stets den Kopf oben behielt und sehr 
wohl wußte, daß weder Eduard V II. noch er selbst 
der unter dem Einstufte einer sehr starken öffentlichen 
Meinung stehenden Auslandspolitik Großbritanniens 
so ohne weiteres eine andere Richtung geben könnte. 
Jene aber bleibt nun einmal hartnäckig darauf beste­
hen, daß durch Deutschlands Aufschwung England nicht

nur in seiner meerbeherrfchenben Stellung, sondern so» 
gar daheim bedroht sei, dermaßen, daß eine deutsche 
Heerrsmacht einen plötzlichen, ungeahnten Einfall in s 
Land machen werde. Daß es unter solchen Umstanden 
für Eduard V II.  nichts Leichtes war. auch Deutschland 
und dessen Kaiser zu besuchen, ist ohne weiteres 
einleuchtend. Aber endlich kam es doch zur Zusammen» 
tunst beider Monarchen in Cronberg, und später zu 
einem Besuche in Berlin, beides erfreuliche Ereig­
nisse, wenngleich alle Welt weiß, daß selbst 10 solcher 
Besuche an der britischen Eifersucht und hochgespann­
ten Nervosität nichts ändern könnten, zumal lein M o­
narch aus Erden weniger direkten Einfluß auf die Re» 
gierung seine, Landes besitzt, als gerade der Inhaber 
der großbrltonnisch-Irischen und indischen Kronen.

Was nun Englands i nne r e  Politik betrifft, so 
sei bemerkt, daß Eduard V II .  im Jahre 1907 ein (Be­
setz sanktioniert hat, durch welches da, Ehehindernis 
der Schwägerschaft im ersten Grade der Seitenlinie 
aufgehoben wurde- Dies Faktum ist deshalb besonders 
erwähnenswert, well nach der Lehre der anglikanischen 
Kirche das beseitigte Ehehinderni« „im göttlichen Ge­
setze begründet” ist, daß aber dessen ungeachtet bet ang­
likanische Klerus keinen Einspruch zu erheben wagte, 
ja sogar eines seiner angesehensten Mitglieder, der 
Domherr Thompson, öffentlich erklärte: Man müsse 
zugeben, daß da, britische Parlament die Heilige Schrift 
und das christliche Sittengesetz .verdolmetschen" könne.

Nachfolger Eduards V II. wird der am 3. Juni 1865 
geborene, jetzt also bereits im 45. Lebensjahre stehende 
Georg, Prinz von Wales, zweiter Sohn des jetzt ver­
storbenen Monarchen, feit 1893 mit Fürstin Marie v. 
Teck, der Braut seines älteren verstorbenen Bruders, 
vermählt. Auch er ist das Reisen gewohnt; schon zwei 
größere Reisen hat er unternommen, nämlich eine Welt­
reise 1879/82 und eine Rundreise durch die britischen 
Kolonien 1901/02. Durch seine Thronbesteigung wird 
In den Beziehungen Englands zum Auslande, nament­
lich auch zu Deutschland und zu Oesterreich-Ungarn wohl 
kaum eine Aenderung eintreten.

Die Botschaft des 
Bundespräsidenten.

Bei der Eröffnung des Kongresses am 3. M ai hat 
der Bundespräsident in hergebrachter Weise eins Bot­
schaft verlesen lassen, aus der wir unseren Lesern das 
Wichtigste mitteilen müssen. Zunächst wird darin ein 
kurzer Ueberblick übet die Regierungsalle seit dem 14. 
Juni vorigen Jahres gegeben. An diesem Tage 
übernahm Dr. Nile PeçanHa als Vizepräsident die 
Zügel der Regierung, welche der rasche Tod den Hän­
den des Präsidenten Dr. Affonso Penna entrissen hatte. 
Der Wechsel in der obersten Leitung des Landes voll­
zog sich ohne Störung. Die Absicht des Dr. Nilo, 
alle Minister des Dr. Affonso Penna im Amte zu 
behalten, ließ sich nicht durchführen; nur zwei der Herren, 
Barão do Rio Branco und Admiral Alexandrino de 
Alencar, ließen sich bewegen, ihr Portefeuille weiter

fortzuführen. An Stelle der abtretenden Minister wur­
den die besten Kräfte ausgewählt Außerdem wurde 
das schon lange durch den Kongreß beschlossene Ade.» 
bauministerium eingerichtet und mit erfahrenen Faür- 
mönnern aus dem Staate São Paulo besitzt, -in 
ganz Brasilien wurden Handwerterschulen errichtet, D t 
heute von vielen Hunderten von ochülem besucht wer­
ben- auch mit Ackerbauunterricht, der besonders den 
Zweck haben soll, die Polykultur überall einzuführen, 
wurde begonnen. Der Erforschung unserer reichhaltigen 
Minenlager wurde besondere Aufmerksamkeit geschenU. 
Vor allein aber hat der Bou von Eisenbahnen große 
Fortschritte gemacht, und es wird mit aller Ausbauet 
an den geplanten Linien weiter gearbeitet. M it einigen 
Nachbarrepubliken wurden Vereinbarungen wegen bet 
Grenze getroffen; heute ist diese überall genau dejummt 
jobaß alle Gefahr von Grenzstreiten ein für allemal 
beseitigt ist. Das System der freiwilligen Einwande­
rung hat sich als eiprobt bewiesen; um Zweidrittel über- 
stieg die Zahl der Einwanderer in der letzten Zeit die­
jenige der auf Staatskosten Eingewanderten in gleichem 
Zeitraum der vorhergehenden Jahre. Auch der weiteren 
Sanierung und Verschönerung der Bundeshauptstadt 
und ihrer Vororte hat die Regierung ihre Aufmerksam» 
kett geschenkt, ebenso der Kaioerpachtung und der Kodtsi 
zierung der Gerichtsbarkeit für die Bundeshauptstadt. 
Alle diese Regierungsalte fanden die Zustimmung bet 
Kongresses in der vergangenen Sitzung; nur zwei 
Handlungen des Bundespräsidenten stimmten die De» 
putiertenkammer und der Senat nicht bei: dem Ver­
bot, zu gleicher Zeit mehrere bezahlte Ämter zu oet- 
malten, und dem Verbot. Zollfreiheit für bestimmt' 
Zwecke zu gewähren. Da alle überflüssigen Ausgaben 
vermieden wurden, konnte die Regierung9 Ò00000 Pfund 
Sterling ihrem Fond in Europa zuführen und schon 

■ vor der festgesetzten Zeit die Zahlungen wieder begin­
nen. welche dem Fundmg Loan Kontrakte gemäß ein­
gestellt worden waren. Die toumme der der Konoer» 
sionskasse übergebenen Gelder stieg von 5 aus 17 Mtl- 

’ Iionen Pfund Sterling.
; Nach dem Berichte über die im Obigen in kurzem 
! Auszuge gebrachten Regierungsakte geht Dr. Nilo Pe- 
; çanha dazu über, die augenblickliche Lage des Landes 
! zu besprechen und die Pläne, welche die Regierung 

für die nächste Zeit hat. den Kongreßmitgliedern zu wei­
teren Studien zu unterbreiten. „

t An erster Stelle kommt die Besprechung der ausze- 
j ren Lage. Brasilien steht heute, wie der Bundespra- 
i sident sagt, mit allen übrigen Nationen, besonders de- 
i jübameritanifckien, auf freundschaftlichem Fuße und sieh' 
< mit vollem Vertrauen der Zukunft entgegen, was lei»
j der einige befreundete Republiken am Stillen Ozean
' nicht können. Dr. Nilo PeçanHa spricht jedoch die Hoss- 

nung aus, daß Ruhe und Klugheit in den betreffen- 
i den Fragen genannte Länder vor den Schrecken und
: schlimmen Folgen eines Krieges bewahren werden.
' Ziemlich weitläufig befaßt sich die Botschaft mit den 

letzten Verträgen, die in der außerordentlichen Sitzung 
des Kongresses gutgeheißen wurden. Alle leii 1899 ab­
geschlossenen Verträge werden dabei kurz angeführt

    —

Hi g  Feuilleton, e    -

> « < > •

Der graue Mann.
Äriminalroman von A . tzruschka. l 11

Liebte die Gräfin ihren Mann so leidenschaftlich 
kr gab es noch einen andern verborgenen Grund, der 
drängte. Gewißheit über sein Schicksal zu erlangen^ 

Er studierte die Sprache Ihrer Züge, den Ausdruck 
«  Augen und las darin soviel seltsame Widersprüche,
B er, gegen seine Ueberzeugung fast, sich entschloß,
! Angelegenheit zu übernehmen, rein um bet Neugier 
» Psychologen willen, der das Rätsel einer Seele 
latschen will. . ^ .
»Tut. Frau Gräfin, ich will die Sache in die Hand 
imen unter der Bedindung. daß mir nichts verheim» 

wird und ich freie Hand habe zu ollen schritten,
I mir nötig scheinen.“
»Sie sollen tun können, was Ihnen notig scheint, 
i Gräfin strich sich aufatmend über die Schlafen 
l« um sich selbst zu beruhigen. Allmählich nahm ihr 
«ficht wieder den gleichgültigen Ausdruck an und
II Feuer in ihrem Blick erlosch.
»Fragen Sie!“ sagte sie ruhig.
«batte Ih r Herr Gemahl Feinde?"
«Nur einen — seinen Bruder."
»2Bo lebt dieser und was ist er?"
El lebt in Graz und ist Major in Pension. 
«Weshalb ist et seinem Bruder feind?'
«Es ist eine alte Feindschaft. W ir verkehren gar 

miteinander. Mein Schwager heirate e eine Bür» 
Gliche, das konnte mein Mann ihm nie verzeihe , 
td der Major hinwieder konnte meinem Manne nicht 
»Zeihen, daß er einen Sohn bekam, der seinem Wal» 
r da, Majorat wegnimmt. Herbert wurde namllly 
1t einige Iobre nach Wallet geboren, und die Grazet 
*Quen(tefn, hatten sich schon in der Hoffnung ge- 
«8t, dereinst auf Grauenegg einzuziehen." 
yoonft gab e« keine Ursache? Ich meine einen de- 
Ernten Vorfall?"

„Möglich — übet ich kenne ihn nicht. Ich weiß nur, 
daß die Brüder einander erbittert hassen und daß, 
wenn jemand meinem Manne Uebles zufügen wollte 
. . . es der Major ist."

„Wie — Sie meinen, daß er bei dem Verschwinden 
des" Grafen die Hand im Spiel hatte?"

Die Gräfin zuckte die Achseln.
„Ich weiß nur, daß ich dem Manne alles zutraue 

. 'und ich finde einfach feine andere Erklärung."
Hempel schüttelte den Kops.
„Nein, ein ehemaliger Offizier — ich kann das 

nicht für möglich halten!"
„Mein Gott, es kommen auch in den besten Kni- 

sen" sonderbare Dinge vor . . . übrigens will ich nichts 
behauptet haben."

„Wissen Sie, wie der Graf am 12. abends gekleidet

„Nein. Als wir uns trennten, trug er einen leichten 
So'mmeranzug. Wenn er sonst in die Stadt fuhr, war 
er meist dunkel gekleidet."

„Wie sah er sonst aus?"
„Er ist groß und kräftig, hat graues Haar, ein 

glattrasiertes Gesicht, lebhafte Augen und eine Adler­
nase. Man darf ihn wohl trotz seiner sechzig Jahre 
als einen wohlerhalienen schönen Mann von vornehmen 
Allüren bezeichnen. Uebrigens hier haben Sie ein 
Bild von ihm."

Sie reichte Hempel eine Photographie, welche dieser zu 
sich nahm. Dann erhob er sich.

„Gott gebe, daß Sie mir bald Nachricht bringen," 
sagte die Gräfin beim Abschied und reichte diesmal 
Hempel sogar die Hand.

„Ich hoffe es. Kein Mensch kann spurlos verschwin­
den."

Als Hempel in Gedanken versunken den Weg gegen 
Gtfinau zuschritt, wurde er plötzlich durch Hufschläge 
hinter sich aufgeschreckt und gewahrte im Licht des 
Monde» einen Reiter, der rasch an ihm vorüberjagte 
und dann rechts ob gegen den Wald bog

Es war der junge Graf Herbert von Grauenstein. 
Hempel blieb stehen und blickte ihm nach. Der Weg, 
welchen der Gras einschlug, führte, wie Hempel wußte,

zu keiner Ortschaft, sondern zu einer mitten im Walde 
; gelegenen Försterei. Was veranlaßte den jungen Grafen, 
j dem für eine etwaige Boftchaft doch genug Diener 
i zu Gebote standen, zu so später Stunde noch persönlich 
j den Förster Steinbrech auszusuchen? Hempel kannte 
: Steinbrech von einer früheren Gelegenheit. Es war 
I ein ehrlicher, etwas starrköpfiger, im Grunde gutmütiger 

Mensch, indessen für einen Freund Herberts doch wohl 
zu all und zu einfach.

S „Ach was," dachte Silas endlich, „ich werde mir
I doch nicht darüber auch noch den Kopf zerbrechen! 
I Zu denken habe ich gerade genug jetzt, und wenn ich 

mich nicht bald ins Bett lege und schlafe, dann bin 
, ich morgen ganz kaput und kann nichts leisten. Vor» 
■ wärts also — den Federbetten des Hirschenwirtes zu!" 
I V.
! Das erste, was Hempel am nächsten Morgen tat,
l war, daß er nach Wildon fuhr und sich beim Postamt 
; Auskunft erbat über einen Brief, welcher etwa Im 
) März hier aufgegeben wurde und zwar nach Australien, 
i Der Beamte, welcher damals den Dienst versehen 
; hatte, war inzwischen leider an Lungenentzündung ge» 
; starben, aber die eingeschriebenen Briefe wurden ja 

registriert. Man sah also einfach nach. Sonderbarer- 
und ärgerlicherweise ergab es sich aus den Büchern, 
daß im März zwei Briefe nach Australien von Wildon 
abgingen, beide eingeschrieben und nach dem Datum 
nur durch fünf Tage getrennt.

Der eine war an Mulbury u. Comp, in Sydney, 
der andere an Woolseley in Bathurst adressiert. Welcher 
war nun der von Witwe Walker aufgegebene Brief? 
Hempel erinnerte sich sogleich, daß in der Nähe von 
Bathurst Goldbergwerke sind, welche auch die Ursache 
der Gründung Bathursts waren. Sollte seine gestrige 
Idee am Ende doch mehr sein als ein bloßes Hirn­
gespinst? Jedenfalls war er geneigt, den Woolseley in 
Bathurst für den richtigen Mann zu halten. Immerhin 
hieß es Gewißheit schaffen.

Hempel entschloß sich also, an die Polizeibehörde 
von Sydney zu telegraphieren und Auskunft über 
Mulbury u. Comp, in Sydney und Woolseley in Bat- 
hurst zu verlangen.

Nachdem diese Sache erledigt war, begab er sich auf 
den Bahnhof von Wildon und verlangte den Beamten 
zu sprechen, welcher Freitag den 13. August nachts 
den Dienst an der Kasse versehen halte.

Nachdem er sich legitimiert halte, erbat er sich Aus. 
kunft, ob in jener Nacht ein graugekleideter Herr, welcher 
mit fremdländischem Akzent sprach, ein Billett gelost 
habe, und wohin?

Der Beamte, ein noch ziemlich junger Mensch, wußte 
sofort, um was es sich handelte.

An den Herrn erinnere ich mich ganz genau; er 
kam eine Minute vor Abgang des Zuges, der 8.53 
M . Wildon passiert, und fiel allen durch feine Auf­
geregtheit und Verstörtheit auf. Seine Kleidung war 
beschmutzt und blutbefleckt. Er hatte eine Wunde an 
der linken Hand und behauptete, auf dem Wege von 
Grünau von einem Unbekannten angefallen woroei. 
zu sein. M it Muhe und Not konnte er sich des An­
greifers erwehren und sich und seine Reisetasche, auf 
die es der Räuber abgesehen hatte, in Sicherheit brin­
gen. Auf der Flucht habe er sich dann in der ihn; 
unbekannten Gegend verirrt und es sei ein wahres 
Glück, daß er nun den Zug doch noch erreiche, den,, 
er habe es sehr eilig. Damals glaubten wir ihm na 
tätlich alles," fügte der Beamte hinzu; „als aber gestern 
der Mord an der Witwe Walker bekannt wurde, da 
hatten mir nicht den leisesten Zweifel mehr, daß wir 
durch Ausfolgung der Fahrkarte ahnungslos ihrem. 
Mörder zur Flucht verhalfen."

„Wohin löste er die Karte?"
„Bloß bis nach Graz. Er dachte sicherlich und mit 

Recht, daß sich hie Richtung seiner Flucht von einet 
Hauptstatton aus, wo der Billetteur nicht Zeit hat, 
auf jeden Einzelnen zu achten, leichter verheimlichen 
läßt, als von einer kleinen Station auf dem Lande "

„Gab er irgendwelche Details an über den angeb 
lichen Raubanfall?"

„Nein. Da(U war auch keine Zeit, denn er kan;, 
wie schon erwähnt, knapp vor Abgang des Zuges. 
Die andern Reisenden waren bereite untergebracht 
und die Coupötüren geschlossen, als er den Perron betrat."

(Fortsetzung folgt.)



und da, U N ,er dem Vorsitze de, Nunzius in R io ar. 
bettende brasilianisch bolivianische Schiedsgericht, welche, 
bis zum 31. J u li  d. I  feine Arbeit vollenden wird, 
sowie die internationalen Abkommen in bezug auf Pa» 
tentanmrldungen und Postoeriehr erwähnt.

Bei Besprechung der i n n e r e n  L a g e  führt der 
Bundespräsident die Fälle an. in welchen die Bunde,. 
Legierung sich gezwungen sah. in die staatlichen Ange- 
.rgenheiten einzugreifen, ohne der Autonomie der Staa- 
Un zu nahe zu treten.

I n  bezug auf die letzte P r ä s i d e n t e n w a h l  sagt 
<e Botschaft, daß dieselbe im ganzen Lande gesetzlich 
»lausen sei, daß überall volle Freihel' und Ordnung 

.«herrscht habe.
Die Ge r i c h t s b a r k e i i  des Bundes, der Staaten 

und der Muniziplen verlangt nach der Ansicht des Dr. 
M io  Peçanha die besonder« Achtung des Kongresse,. 
Der Präsident wünscht, daß die Staaten eine gleiche 
Prozeßordnung einführen, und daß das bürgerliche Gr- 
etzbuch, das schon seit Jahren im Senat von einer 
Kommission mit Dr. Ruy Barbosa an der Spitze durch- 
rraten wird, sobald als möglich zu Ende beraten werde 

lu c h ^ in  Reformoorschlag des Strafgesetzbuches liegt 
-cm -senate zum Studium vor, und Dr. N iio  Pe- 
canha wünscht, datz die Arbeit mit Eifer in A ng riff 
genommen werde. "

<E, ist unbedingt nötig, datz dem Lande ein neues 
Mi ne n g es e t z  gegeben werde, und der Bundesprä- 
sident teilt dem Kongresse mit. datz eine Anzahl Sach, 
verständiger unter dem Borsitze des Ministers des In -  
nern einen Entwurf ausarbeite, welcher in Bälde vor- 
gelegt werden könnte. Fü r die Bundeshauptstadt wünscht 
die Botschaft dringend den Bau einer neuen Gerichts- 
gebaudes.

Fü r das A c r e - G e b i e t  verlangt der Bundespräfi- 
dent die Annahme des in der letzten Kongretzsitzung 
eingebrachten Antrages, nach welchem das Gebiet ein 
unabhängiger Staat werden soll.
.  . .  das G e s u n d h e i t s a m t  der Bundes.
Hauptstadt und das U n t e r r ich t ,  w  e s en im ganzen 
à d e  bedürfen nach Ansicht de, Bundesoräjtdenten 
einer gründlichen Reform.

Des weiteren beschäftigt sich die Botschaft mit dem 
H e e r e s w e s e n ,  nämlich mit der Reorganisierung 

£ et,rtS' welche durch Gesetz vom 4. Januar 1908 
A re « « ! wurde und bereits fast vollständig durch«, 
fuhrt worden ist, über dre Militärgerichtsbarkeit, über 
oen Unterricht in den Militärschulen, über Festungs. 
bauten und Kriegskarten. ,

W ie nicht anders zu erwarten war. widmet die 
Botschaft auch einen längeren Absatz unserer F l o t t e  

«ch Programm von 1906 von 14000 auf « 
93 554 Registertonnen vergrößert wurde. Die Regie. • 
Jung legt das grötzie Gewicht darauf, datz dar Ma- , 
««personal gründlich ausgebildet werde, und daß 
durch Errichtung neuer Marineschulen für Heranbii- 
düng des nötigen Personals gesorgt werde. i
- der größten Absätze'der Botschaft beschäftigt i
tch mit den O e s f e n t l i c h e n  A r b e i t e n  und dem -! 

V e r k e h r s w e s e n .  Im  Jahre 1909 wurden 591 i 
f i l T t m,neue ^'enbahnen eröffnet. 3m ganzen be- | 

31‘ Dezember des vergangenen Ia h - 
res 19 649 Kilometer, bis Ende dieses Jahres wer- 1 
Den noch 2383 Kilometer hinzukommen. Es würde 
^ ! 8 J Ü ,m ,- j U^ en' menn w ir auf die interessanten 
Statistiken über d.e verschiedenen Bahnlinien und die 
Einnahmen auf denselben näher eingehen wollten 

à  die Hä f e n  unserer Republik angeht so teilt 
der Bunde-prasident mit, datz die Neubauten in M a- 
naus Pará. Natal, C à d e llo , Recife, Bahia, R io de 
Janeiro, Santo-, Florianopolis und R io Grande do i 
S u l begonnen bezw schon ziemlich weit vorangeschrit- 
»en 'Elen, während für neue Hafenanlagen in Para- 
naguä. Victoria Jaraguá, Fortaleza. Camocim und 
3taqur die Vorstudien gemacht würden. Die Han d e l s -  
i jo l  te iit eines der Schmerzenskinder der Regierung 
'■'m* Í.”  Unterstützungen an verschiedene Ge-
idtschaften sind die Frachten sehr teuer, und läßt der 
« rie h t an Regelmäßigkeit und guter Bedienung man- 

i% zu wünschen übrig. (Schluß folgt.)

*as Beste fü r  d ie  Z ä h n e  —  D o n t i p h u i t i o * .  i

I mu „ U ä- Ä baT.

-  Ui F f t t e t a e  ö u c U e n .
 ̂ F ruchte -S orvete  in feinen Bisquits.

Í Gemahtzn^ fü r ^ e ià - "cm ^ u n lo r '  welcher mit seiner

Ä S ?  F l r

S B § « I

Iun°kn ',1 ”  A b ° n n - L , - - ? L

und keineswegs einen h o r ro r  v a c u i zeigten I-d e r 
f f ib ia »  b«derersten Aufführung m itbeLundem ng! 
würdiger Bmoour. Leider wurde an diesem wie 
auch am folgenden Abend mit hiesigem Bühnenmate- 
ri° I gespielt, da die Kulissen. M öbA  eic bereits ver- 
packt waren. Mochte dieses auch in der unmittelbar 
bevorstehenden Abreise der Gesellschaft, die sich wegen

re l n S Ä f nn ^ etf? CäT i,aitniiie nicht ohne weite- res verschieben ließ, einen Enischuldigungsgrund haben 
unangenehm e^pfundem 9 ’

t l 00tfteIIm 9 f° I9ti Qm Sonntag „ D ie  
™ th !8 8  Blumenthal und Kadelburg bei
Sh!!s T  x JF5 war ein glanzvoller Schluß- 
kann 9?nj r " r  l Gesellschaft mit Stolz zurückblicken 

?e. y i,le Spieler schienen von dem Gedanken beseelt 
ju  e n. heute noch einmal ihr Bestes zu geben - ihr 
S n k t  Anreißender Wirkung, und der Beifall
wollte kein Ende nehmen. Der Ingenieur Flemming

Außer den vielen schönen Festen zu ®6« n  
lieben Besuchers fand Sonntag d e r1. Matz ^bauten, 
des Schiffes auf Einladung öerrn K  ^
k. k. Fregattenkapitän Elemer Lazio de Ä  O
kaohaoa Gottesdienst statt, welchem a h 
samten Offizieren und der Mannscha t (560) a u j «  
österreichische Minister Baron R.edl von; J jeo 
und der Herr Konsul mH Gemahlin bciroohn en. jiaag 
dem der aus Tyrol gebürtige F . Jacomo V. cenz i ne  
kurze Predigt in italienischer Sprache die den meiste. 
der Seeleute verständlich 'ist. gehalten hat t e . l as  r .  
Franz Tollinger S. V. D., Lehrer an der Academia 
do Commercio in Ju iz de Fora, unter den wechevo -N 
Klängen der ausgezeichneten Sch'sfskapelle d e heilige 
Messe unter einem schönen auf Deck aufgeschlag , 
Zelte. Die Haltung der Mannschaft war musterhaft 
erbaulich. Auch „zu Hause" ist abwechselnd au den 
verschiedenen Schiffen Gottesdienst; die Flaggenschiffe 
aber haben ihre eigenen Kapläne an Bord.

S c h iffs lin ie n . Die Bundesregierung unterstütztfol­
gende od)iffsllnten: Lloyd Brasileiro mit 2.995:990». 
Amazon Steam Navigation C. mit 137:1205, Ncroe- 
gação Rio Parohyba mit 96:000$, Navegação Bairo 
6 . Francisco mit 56:000$, Navegação do R io Tocan­
tins mit 30:000$, Empreza de Viação A lto S . Fran­
cisco mit 150:000$, Empreza Bahiana mit 464:000$, 
si>,-.„— om- nnnS Navegação do

Hfl ein Faustschlag ins Angesicht »d» 
Ihre Kinder der Deutschen K naben-«n,^i 
anvertrauen. I n  allen Kreisen der f f - %  
rung erfreut sich diese Schule der b.n 
w a , am besten aus der hohen Kind-» ?  ,
gestiegen, zu ersehen ist. D eu t,ck? ^t.>  
Mädchenschule ist die größte hie„g, , ^ , 7  
und ihre Tüchtigkeit wird selbit nJU N O  00(1

anerkannt. Nichtsdestoweniger erd»»,,, 
B ildung barer Ind ividuum , mit bei.ix- N  
von dieser Schule zu sprechen, ein 
sich umsomehr jedes Urteils über - Z 2  
enthalten müßte, als ihm selbst die el?« 
kenntnijje abgehen, wie ein Blick in i°-6" N â  
strotzendes B la tt zur Genüge beweist 
ranz und Arroganz oder, drücken mf, ,7>"> 3  
aus, Dummheit und Frechheit Hnb nid 
gemeiniglich auf demselben Baume Í  L W  
übrigens eine Ehre fü r die Deutsche J
wenn dar angezogene Individuum n„ 
„ u n s e r e r  deutschen Schule" sprich, £
zu entscheiden. ^  m69en

Verschiedene Ungezogenheiten erlaubt- 
ter" in letzter Zeit. W ir  drückten, wie í  ' V

u,vu m.. 10U.WV», ........... ...........  Bater im Hinblick aus die Gäste ein
Navegação Costeira mit 210:000$, Navegação do zeit witternd stellt er zuguierletzi die
Rio de Janeiro mit 100:902$, Serviço M arilim o j  sprechende Kolonie aus so beschämende
Garcla mit 50:230$. ■ Sollen w ir nun, nach Abgang der 0 5 » « - Íarcia mit 50:230$. i ÖUUC"

Alldeutsches und NativistischeS. Wie w ir in letz- genannten B
ter Nummer mitteilten, brachte ein hiesiges Tageblatt ra tsch ubers nnie «gen uno ihm dar
vorige Woche ein Telegramm, in welchem gesagt wurde, | fühl moralisch einblauen ? W ir verzicht» } 
die „Deutsche Tageszeitung" in Berlin habe der spä- | handelt es sich nicht um dir Ungezogenheiten
teren Eroberung Südbrasiliens mit der Hülfe der | men Jungen, sondern um die eines à
deutschen Eingewanderten das W ort geredet. Wie w ir j men aber boshaften Alten, der nur auf K 
gleich bemerkten, war das ganze Telegramm ziemlich ; heit wartet, dem Deutschtum Fußtritte ,7 %  
undeutlich, und w ir hofften, in den Tageblättern aus M it  dem horribeln Preis von 14$ jährn* ̂  
Rio und (=; sTtniiin fiolri mehr ftl.irheit rn bekommen, man doch gewiß ein vernünkiin »»XI.,. , "4 R,,

— . wir nun. nach Ä b g a n g ' ^ L ? ^  
genannten Vater das alte E nfant terr N h  
rntiirfi über, Knie legen und ihm dar

n

gieiq Dementen, war oaa ganze xeiegramm ztcmniy 
undeutlich, und w ir hofften, in den Tageblättern aus 
Rio und <3. Paulo bald mehr Klarheit zu bekommen. 
Verschiedene uns jetzt vorliegende iandessprachliche O r ­
gane enthalten die Worte -com  in tu ito s  de con-

h gewiß ein vernünftig r e d ià ? ^ !  
warten sollte, läßt er sich diese F u ß tr it t  \ 8>

.,-tMon ö . lte notii.
wu.tv-i -, “ -0 * --- uiv|t yURttlite 

gane enthalten die Worte -com  m tu ito s  ae con- drein bezahlen. Welchen Eindruck muß es""?** 
qu is ta»  nicht,- der Artikel de, Berliner Blattes dürfte Gäjie gemacht haben, als ihnen „ B e o b à '1 ^  
also so übermäßig schlimm nicht sein, wenn auch das, j Karikatur von unserer hiesigen deuiià-n m M  
..................  -  " ..........     1  ’ » O ff« " seiianben, m it 6ab<n u„Sl ? 5

also so übermäßig schlimm nicht sein, wenn auch das, j Karikatur von unserer hiejigen deuilcben « - *
^ nTUi n,egm£n- /■ °er Ingenieur Flemming was derselbe über die Germanisiecung Südbrasiliens entwarf? Offen gestanden, w ir haben un- r  N

btirf fpfnJ? Galgenhumor der alte oon dem Basilisken, t enthält, gerade noch geeignet genug ist, bei den hiess- schämt und mit uns, des sind w ir sicher ^
pfrnni mir* - i!Ct ra ^® gebannte Dr. Crusius, der ! gen Natioisten böses B lu t zu machen. Wenn das B la tt deutsche Kolonie. ' n'ett
niae i s , ' 1!  ® amPe- bec immer um ei- ! den Deutschen anrät, sie sollten nach Südbrasilien aus- | Es gilt noch heute, was w ir vor zmel ^
Lern und d-r «rJn isri Ó- gutherzige Leichtfuß I wandern, dann ist es ganz in seinem Rechte; aber mit einer ähnlichen Gelegenheit schrieben- S-tt ^ ^  
unflL rtr-H iiA n 4 9e. ^ ll  Schtotzr fanden Ratschlägen über die Politik, welche die eingewanderten ten schon sitzt der Rote dem hiesigen
S e n  Í  í h l n  “ f,1“  tnx boen,  Herren Möller. An- * Deutschen hier im Lande zu befolgen haben, soll es uns ein P fah l im Fleische: er gibt ihm K a d S t* *  
nenbeck a l?  S o b i ^ « ®otL S ^ oe' u"schonen. Die deutschen Kolonien in Brasilien sind ! er kann, verdirbt die deutsche Sprache d!
r-n m.-p i  “  i  .c v ^  3 Iei i(3 “ l5 Antonie ma- A on  alt genug. Um selbst zu wissen, welche politischen I durch den aus oller Welt zusammen»-,-i° J .

Rechte und Pflichten sie hier im Lande haben.

x-pi» in gerrtn  wiouer, An-
dreien (EIchberg, Grube und Lehndorss; F rl. o. Schoe 
nenbeck als Sabine und Frl. Flesfa als Antonie ma- 
ren wie immer auf der Höhe und mußten ihre Rollen 
mit Anmut und Liebreiz zu geben. I n  köstlichster Weise 
vertraten Frl. Schottle und Rischka die beiden Klatsch- 
tauten, die durch ihre dösen Zungen eine ganze O rt­
schaft zu tyrannisieren wußten. Da auch keine der übri 
n nxc iT  wünschen übrig ließ. Gesamtdarstellung 
und Einzelspiel musterhaft waren, fand durch diese Schluß 
vortelluna das (fintfinM w  J J T

Inland.
r,  S ta a t  P a ra n á .
E u r it y b a .  Vor einigen Tagen hieß es hier, daß 

-c Delegado Fiscal. Dr. Didimo da Veiga unsere
'stellt dok b? m £Ä ,  à d e .  Es hat sich heraus-
-stellt, baß die Nachricht nicht auf Wahrheit beruhte.

t ,^°rigen Samstag wurde im Festjaale der As- 
oc.açao dos Empregados do Commercio ein interes- 

sanier Vortrag über das Verhältnis zwischen B ra  ilien 
Uruguay und Argentinien gehalten. '

« 3‘ V5, D~,lj tari) ln B io die Schwiegermutter
Ar .1, ^  öffentlichen Unterrichts, Herrn D r
Arthur Cerqueira.

i -n 7 n :Dx r t,'2i (! e t™Un!<niT,ev ^at °u f eine Anfrage hin 
r -ü  «  e Begierung für die oon Herrn Franz
§?nJ L d  1 í k r SJJm0l[CreÍma^ lnen 3 oIlfreihelt geben

- f l  ba6  die Bahnverwaltungen auch die Frocki 
o-rselben nach Uebereinkommen herabsetzen könnten. 
r . . E  Polizeich-f wurde benachrichtigt, daß ln M or- 
retes das Bichosptel sehr in Blüte steht. Er bat den 
dortigen Kommissar um Aufschluß

~  Ein italienischer M illionär. Dominici mit Na-
onh'nM 1" J!ad)j.ten lochen Brasilien besuchen und vielleicht auch bis Curltyba kommen.
nno Bor einigen Tagen ist wieder einmal von unge-

C "  Burschen auf der Praça Ttrcrdentes eine Bank 
demoliert wo; den.

S ‘ tr Bdvlpho Peploreski wurde mit dem Amte 
eines Ittunizlpalvleharztes betraut.
. " Z , u n g . n a i f n t e  Dame arbeitet dafür, daß hier 

tut Tterschutzoerein gegründet wird. Die Bondsesel und 
mancher ctauengcui werden der mildherzigen Gründe- 
i  n nhr dankbar le in , wenn, wie zu hoffen ist. der 
verein bald ins Leben tritt.
r ~  4. ds. hat der Dampfer Mayrink den Ha-
|tn  v o n  Guaratuba angelaufen und ist von den 93 .- 
loohnern jener V illa  mit Raketen begiüßi worden. 
Lieber wäre es dem Kommandanten sicher gewesen, 
wenn er recht viele Ladung bekommen hätte: würde 
die Bevölkerung oon G-,aratuba atbellsnmer sein, dann 
á d 'N  auch die Dampfer regelmäßig dort anlegen

— I n  Ponla Gcossa fand man vor einigen Tagen 
o.'.rnds um 11 Uhr den Polen João Bvurn lot auf 
v t 3  Ir- ße liegen. Ob ein Verbrechen vorliegt oder ob 
" '  M onn úoin Schlage gerührt wurde, t,r dis jeßt 
idcht teiuni t.

0 ^  niu|iciçu|i waren, sano ourch die e Schluß. 

m s 5 n n93(bT41®6a|l,PM 6eS ein,,.
..Montag morgen haben die oeunwen -cuniuer 

n lò  n Ä  Jo rto  Alegre angetreten. W ir  wünschen 
ihnen glückliche Reise und sind überzeugt, daß ihre Kunst 
auch bei unseren Landsleuten im Süden volle Aner- 
kennung finden wird, die um so mehr verdient ist. als 
sie uns einen reinen und edlen Kunstgenuß geboten 
und alles Anstößige, das sich in einzelnen Stücken vor- 
findet, ausgemerzt haben.

D e r  L c g a tio n s fc k re tä r der österreichisch-ungarischen 
rm -i. m Brasilien, Herr Dr. Lothar Ritter Egger 

o. M ollwald, ist am Samstag abend in Curityba ein- 
9ei r.°f l n- Verschiedene Vertreter der Behörden und 
Ä Ä 6 Angehörige der österreichisch ungarischen und 
m i x e  -Kolonie hatten sich zu seinem Empfange am 
Bahnhöfe eingefunden.

„  . A i l& S i ©  D u © li© n .
fe in s te  B is q u its . — G rosse r P re is . R io  1908.

D e r  K u rs  ist in den letzten Togen auf 1527/ 
gestiegen. M an vergleiche die betreffende Tabelle vor 
dem Anzeigenteile.
. .  à u r s t r e i t .  Am 7. A pril ist im „D iario  O fficla l" 
die Entscheidung des Obersten Gerichtshofes in der 
Grenzstretifrage zwischen Paranä und Santa Catharina 
veröffentlicht worden. Am 15. April hat jedoch einer 
der Advokaten des Staates Paraná, Dr. Hercuiano 
E  de Souza. abermals Berufung eingelegt.

id)- l bun?r b-f'nd-n sich, wie bet Advokat 
sagt, Widersprüche, Unklarheiten und Lücken. Die Wie- 
derspruche sieht der Vertreter unseres Staates darin 
daß der Oberste Gerichtshof als Grundsatz aufstellt 
daß nur die gesetzgebende Autorität die Grenzen zwb 
schen den Staaten regeln kann, und sich dann auf 5 
Dokumente stutzt, von denen nur zwei gesetzgebende 
Kraft haben. Unklar und zweideutig ist nach Dr. Ing le , 
de- Souza der Ausdruck „G ra n d e  de C u r ity b a "  
Da man darunter nicht nur den Ig u a fiü  sondern auch 
den „C u b a tão g ra n d e  de C u r ity b a "  verstehen 
könne Mangelhaft ist die Entscheidung dadurch, daß 
nicht festgelegt ist. ob der Süd- ober Noidarm des 
Sahy sowie des Rio Negro die Grenze bildet: eben- 
falls deshalb, weil die Grenze oon den ziemlich oon 
einander entfernt liegenden Quellen dieser beiden Flüs­
se nicht angegeben ist. Die Berufung des Advokaten 
wurde angenommen; es wird also die Frage nach 
einmal zur Entscheidung kommen.

E in n a h m e n . 3 m " vergangenen M onat A pril er- 
gaben die staatlichen Einnahmen in Paranaguá und 
Anionina folgendes Resultat.

P a r a n a g u á  
Patente Commerctal 35:9458945
Maleaurfuhr 21:6688200
Solz 6:2368806
Verschiedene Ausfuhr 2:8298705

Teutonia, Bock-Ale und Monopol geben  
guten A ppetit.

Enfant terrible. Ein Besuch führte den Schrei- 
ber dieser Zeilen vor geraumer Zeit mit mehreren 
Bekannten zu einer befreundeten Familie. Das wüt« 

he" Theaters einen j dige Elternpaar und die erwachsenen Kinder empfin- Jatfre," baß 'b is  @la~bt" ®uarapuao7 a e a S l l  
. . . .  ltr § 8 liebenswürdigste und suchten uns den j Die dortigen Bewobner planen o S 5 ä
deutschen Künstler ! Aufenthalt so angenehm wie nur möglich zu machen. '  I W n t
ten. W ir  wünschen | 3n anregender, gemütlicher Unterhaltung vergingen die ; Brahma-Porter u n d  Antarctica (iii

v*. M t r u u u .  UCUljUJC 0 0 1 0 (36.

dur4 d-n aus aller Welt zufammengde enen^ 
der aufgewärmten Unrat die Jugend und bl«,? 
d ie  d eu t schspr echende  Bevöl ker ung C  
n á s  i m I n -  und  A u s l a n d e .  Wie langes 
das so weiter gehen, wie lange noch will j  
Schlange am Busen erwärmen, vor bereu ä  
B issen niemand sicher ist? — " ' ^

G u n ra p n a v a . Im  M onat Juni werden»! 
Jahre, daß die S tadt Guarapuava gegründet nt

A n t 0 n i na  
Patente Commerclol 
M oteausfuhr 
Verschiedene A u s fu h r

66:580$655

20:3478985
55:5348228

4508340
85:3328553

151:9138208Totalsumme

Brahma-Bock und  Antarctica s in d  d ie  
besten M arken .

'^«User K a r l  V I “ . Aus Rio erhalten wir oon 
cm n Freunde folgende Mitteilung über eine kirchliche 
Feier an, Bord des Kriegsdampfers „Kaiser Karl V I."

„Gegenwärtig liegt in der hcrrlichen Guanabara 
neben dem .,911snas Geraes" der stolze und elegante 
Kreuzer der ösierreichijchru Marine „Kaiser Karl V I."

,U uiiyciieijui wie nur mogilky zu mao-en.
I n  anregender, gemütlicher Unterhaltung vergingen die 
Stunden, und man gewann den besten Eindruck oon 
den lieben Leuten und Ihrem Familienleben. Indes 
unerwartet wurde der Eindruck verwischt: des Hauses 
Jüngster, der neunjährige Fritz, erschien auf der B ild - 
flache, und s-ine Ungezogenheiten folgten ihm wie der 
Schweis dem Kometen. Sein Benehmen war —  kurz 
angedeutet — dumm, dreist, frech. Es sind Gäste da. 
schien er zu denken, da kann ich mir schon etwas er. 
lauben ohne daß es Hiebe absetzt. Peinlich berührt 
verabschiedeten w ir uns bald darauf von den beschäm- 
ten Eltern und gingen heimwärts 

® ine "eine Vergeßlichkeit in Gestalt eines Regen- 
schirms ließ den Schreiber dieses jedoch nach kurzer 
Zeit zurückkehren. 3n der Nähe des Hnuses horte er 
nuN-kin Zetermordio und dazwischen ein klatschendes 
Geräusch im schönsten Sechsachteltakt. Noch ein paar 
Schritte, und ts  bot sich ihm ein niedliches B i ld : Im  
Garten neben einem Marmelenbaum stand ein Vater 
ein E n fa n t te r r ib le  übers Knie gezogen und des­

sen Kehrseite mit einer Rute bearbeitend. Tableau'
fe,,rl(nLUníl ret,tÚi ten^ eÍ,nJat ,amen kürzlich Gäste nach 
Curityba, deutsche Künstler, bewillkommnet von der 
gesamten deulschsprechenden Bevölkerung. Sie oewan- 
nen einen Einblick in unser Leben und Streben, sahen,

Í S  Ä f Ä  Sicht ver' ! * 7  Z u n g e n , die Sitzung"aufzu^n?d° 
fifíífn hatten, an'ihren s S n  un i‘‘ ffieb äuchm fei ! i S Ä  ® " ie m09^  bie ^  

® S teít ""d  Frieden miteinander lebtln. ! ^ räu|telien'
Unsere deutschen Gaste drückten namentlich ihr Erstaunen
AN»« Ki Í*níír b!u^enbes Vereins- und Schulwesen 
Alles dieses meinten sie, sei noch viel zu wenig in 
der al.en Heimat bekannt, man werde daselbst mit 
fih [tmiiA  nlerCÄ  "an dem Wirken und Schaffen der 
überseeischen Stammesangehörigen hören. Um dem 
k b lo iS  ^u llch tum  Ihr Entgegenkommen zu zeigen, be-

« u bt,e ett 9roÖen deutschen Schulen eine Benefizvorste.lung zu geben.
I n  erfreulichem Einvernehmen sah man nun die

p u - Ä  f t t

i L Ä r r - r s : ! ! .  » « s
g lic h e  Vorstellung brachte zwar ein gutbesetztes 

aber nicht gerade ausverkauftes Haus, und letzterer 
Umstand mußte dem „Beobachter" als Vorwand dienen 

PQ*teR Kalholikenhasse Luft zu machen und 
L  gesamte.hiesige deutsche Bevölkerung zu bla- 
ftt-n 4 , 7  -^aochen zu blamieren. Daß das 
hiesig« Deutschtum, unbeschadet der persönlichen Ueber- 
zcugung des Einzelne», in Frieden und Eintracht «1 
fammeuleben will, hält er für «inen „u ng lü ckA n  Ge^
D  u i iL ’ 1°0 “ o er latl " ' 'I  dürren Worten, daß viele 
Deutsche den Kauf von Karten mit d-r mo.iitnt-.. 
abgelehnt hätten, daß sie für die im r - f 2
Setvil.Un S i iJ  1 ,1 g  W « f ,l ,l?r' nf, l mT

um Überzeugt sind, daß unser alter „ Ä S L S  
-1" n?  K W  DOn d» Leber weg gelogen hat nn 
«s i t nicht das erste M al. Sollten aber an, - t t  x '
E "  Deutschen» ,wei oder drei oom , Ä b  “  l “
< M-lbntihe geführte Individuen sich

-  ,thTO * * *  - M  mu6. 3 9 ' M "  « * "  und I s W ^ Ä ^  S C :
ten w ird der Malier arnnt Io irs Wl

:--------------     —  ■* * A u u ir c i ic a  u i
hach, stärkend  w irken d , werden speziell!

lieh em pfoh len  fü r  stillende Mütter. 

Bundeshauptstadt.
91m Boro des Dampfers Cap Vilmio passiert! 

neral 0 . d. Goltz. Vertreter der deutschen Regie 
bei der argentinischen Zentenarfeier, den Haftn 
à  de Janeiro. Der Vertreter der argentinls&n 
gierung in R io machte ihm einen offiziellen 8t

— Der zweite Dreadnought. „São Paulo", 1 
voraussichtlich schon im August unserer Regierung ä 
geben werden. Kontraktlich brauchte derselbe erst 
Dezember fertig zu sein.

—  Die hohen Gummlpreis«. welche befannlltif 
Havptursache des günstigen Standes der Kotimssm 
waren, sind von 15$000 auf 12$000 pro Mögest

I n  der Deputiertenkammer wurde da» $ m |Iü 
von vorigem Jahre wiedergewählt. Er sind dir s 
ren Sabino Barroso, João  Lopes und lorquobS 
reita. Ebenso wurde im Senate Herr Quintino 8 
yuosl als Vizepräsident wiedergewählt.

— 2n  der diesjährigen Kongretzsitzung ofrb 
voraussichtlich nicht sehr friedlich hergehen. Dir SM 
Ijcnen haben schon letzten Samstag begönnest; 
Präsident der Deputiertenkammer sah sich anM 
-f-a^e gezwungen, die Sitzung aufzubeben, da 

“ “ tzulteUen 2061,6 ni^ ‘ möglich war, die!

3m Verkehrsministerium wurde oon dem 5 
(ter, den Vertretern der São Paulo-R io 
bahn und den Vertretern der bisherigen Pachll"> 
der Paraná- und der Theresa Chrisiinabahn d« 
»rag unterschrieben, welcher den Bau und bi< 
genannter Bahnlinien neu regelt.

Das beste Angebot aus die Pachtung 
ssn TM !20ll?ten dl« Herren Daniel Henning« unbl 
u-°- Die Regieiung beschloß, dieses Angebot a n M

B lendend  weiße Z ä h n e  —  D o n tip h a i»

   »■»*-

L  ®.. Letzte Nachrichten. »
at£nU/ f ! ^ Ia ^ b- Eil,e englische parlamentarisch-l

unb M oln Deutschland eingetroffen, um do "  
uned le  Lage der deutschen Ärbetterschaft zu 1̂

" : ~ .Berliner Korresp-"

Ballon ist in Deutschland S r o ' f f "  um 
und die Lage der deutschen Arbeiterschaft zu 
dnm»„HdePiP eUn 1 l  Die „Berliner Korrne- 
daß d ?,QS -Dor einigen Tagen verbleitet-^
de» r  '"direkt die Schuld an der 3er
je» Mtlitar-Lc.ikballons „Zeppelin I I "  trag- °
d L U33I ̂ r - 6"  3?it Order zur Reise 9&  ‘Das B latt fugt hinzu. für 8ba$ Unglück I«"
un^a ilem  die Milttäldehörden in Killn oetfl»jj
lau Í D Í r p 7 2 :? tp e b ob o o < e - Dom S °-"  ' 
S i r S ih n  ; Ö6n) -aus f°nd eine Piobefuhri ei«*» 
nabmpn ,es "ut Turbinenantrieb statt. An g  
"ed l Ifh7 r Vertreter ber Argentinische» Z  
De'utlcblnnx Torpedoboote derselben ..
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Jmpfehle mein reichhaltiges Lager in

B ra h m a - u n d  A n ta rc tie a -B le re ia «
tn  So> t iu ie t it -J iis fe n  von 4  u n d  i i  Ibutxvnd.

Ein Versuch führt zum ständigen Gebrauch.
Sämtliche Biere sowohl der Brahma wie Antarctica sind fre i von schäd­

lichen Substanzen, indem fü r H a l t b a r k e i t  und gu ten  A ro m a  mindestens 
zwei Jahre Garantie gegeben wird.

L e e re  F le a c h e s t  m i t  K is t e n  n e h m e  w ie d e r  l n  Zg ,h lw .ng , 
Brahm a-Bock  m itte ldunkel wie Münchener Biere,

n  i Brahm a P orte r (tiefdunkel, sehr gehaltreich, besser wie Englisch
ÜBTOmgW Guineas Spezialität),

MUrkpH' Teutonia u. A ntarc tica  Pilsen (hochhelles Tafelbier),
Culmbach Antarctica, sehr dunkel, äusserst w ürzig im  Geschmack 
Monopol u. Bock-Ale äusserst leicht und stärkend.

Vertrelnug nnd Lâ er Rua da Ufoerdade Nr. 24.
ui G u i lh e r m e  W e is s .
U nd. Je feg r, IVeij7. f'n i.ca do Corre io 44. Telephone 182.
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’ Buchbindereii
r o n

i i i s c B i i i t e s-sa <^s> ^  :5 S il  r L d  Ci*> U i i  4 4 a
I o e s t e  l o r a s i l i a n i s c l i ©  2 v £  a »  r  e  -

Vorgezeichnete und fertige SSattd- 
a r b e i t e n  aus Leinen und'Filz, H a n -  
to s , kurze und lange 1*aleto1s, fer- 

u..*c ">  I to m tn  in  I •#*'?• Ä.
/ I n t e  für Damen, Mädchen u. K inder 
Sehleier, H u tn a d e ln ,  l i l n t n e n ,  
I e d e r n ,  I t à in f  ee , S p ie l te n  e e n  
u n d  viele* m ehr em pfieh lt in  großer A u sw ahl

V A H A .  B I C M K S ^ S .

« « Z W M W M M -

U n l v .  m e d .  à
J o s é  F e r e ii í* * . I  

1:

I
p r o m o v i e r t  z u  W ie n ,  

n o s t r i f i c i c r t  i n  R io  d e  . J a n e i r o ,  L M  
Ist eu  »i»re<;heu von  L- 4 U h r. 5 “~

IV o lin  i in y  *
R u a  S ã o  F r a n c i s c o  N r .  9.

Graviertes Bimtgbs.

=  F n b r l k n i n . m  So« S. P a u l o  
i l , u “ u  f e r e n  G e s c h ä f te n  e rh ä l t l ic h

— —  G e n e r a l a g e n t  f t t a -  d .e -x t S j t a a t ;  P a r a n á : —
^  W e i s s

Í i v log i'. A d r . : W e is s .
O i i s  l l i e r m e  -  - —

atu;« <1 ii f„iber<Iit<lv J i r .  2 1
C a ix a  d o  C o r r e io  N.° 44.

HOTEL Â L B I0N, S ã o  Paulo
lliaa BrigadeBa-o Tobias Ufr. Sf»

| in r.adister Nähe des englischen und Sorocabana-B ahnhofes(SäoPaulo—RioGrandc) , | 
m it eleltie-isflier S traß es» bahn vor der T ür.

Aeltestes und b s s ta o m in ie r ts s  Gasthaus am Platze.
j Vorzügliche Küche! Aufmerksame Bedienung! |

t u »  i a i  m M â m à S à  r l i t e
I E m p f i e h l t  s ic h  d e m  r e i s e n d e n  P u b l ik u m

8 D er E ig en tü m er: A l b e r t  S c h w a b .  I

An die Herren Fazendeiros und Viehzüchter!

Ein Restbestand von buntem, weissem und 
blauem Glas bester Qualität mit Sternen und 
Rand Verzierungen, besonders geeignet, für 
Kuchen und Wohnhäuser, ist zu. mässsigen  
F r e i e n  zu verkaufen. W o ?  sagt die E x p e ­
dition dieses Blattes.

Zahnärztliches Atelier
B r a m l e j w l a z i

Schmerzloses Zahnziehen
I ti ia  C o n se lh e iro  I tn r rn i la a  Nr. 103. 47

D ie  C e v i u i i n l i a  ( K le in g e r s te )  i s t  d a s  e in ­
z ig e  P r ä p a r a t ,  d e s s e n  W ir k s a m k e i t  in ü p p i-  
g e r  W e is e  sc h o n  s e i t  v ie le n  J a h r e n  b e w ie s e n  
is t, um  m a g e r e ,  k r a n k e  u n d  r a c h i t i s c h e  T ie re  
w ie d e r  z u  v o lle n  K rä f te n  g e la n g e n  z u  la s s e n , 
in d e m  s ie  f e t t  w e r d e n  u n d  e in  g l ä n z e n d e s  
u n d  w e ic h e s  F e l l  b e k o m m e n .

D a s  S a l  d e  K a m i l l  i s t  u n b e s t r i t t e n  d a s  
b e s te  M itte l, w e lc h e s  m a n  b is  h e u te  in  d e r  
T i e r a r z n e i k u n d e  k e n n t .  Im  V e rg le ic h  zu  d e n  
a n d e r e n  A r z n e ie n , d ie  n u r  d ie  k r a n k e n  T ie ro  
a n g re i f e n ,  h e i l t  d ie s e s  M it te l :  H a u tb r ä u n «  
b e i  P f e rd e n  ( g a r r o t i lh o ) ,  R o tz k r a n k i ie i t  (m o r-  
m o), B r u s t f e l l e n tz ü n d u n g e n ,  E n tz ü n d u n g e n  
d e r  N a s e n s c h le im h ä u te ,E r k ä l tu n g e n ,  B lä h u n ­
g e n  u . s. w. — Das Mittel ist von unüberl 
tro ff euer Wirkung.
P r e i s  e i n e r  s t a t t e  m i l  G e b r a u c h s a n ­

w e i s u n g  2 $ 0 0 0 .
Z u  h a b e n  in  a lle n  D r o g e r ie n .  F a b r ik  u n d  

G e n e r a ld e p o t :  P h a r m a c ia  d a  F e  R u a  V ic to ­
r ia  N r . 64 -  8 . P a u lo . ^

I n  C u r i ty b a  z u  h a b e n  b e i:
H e in e r  «L I r m ã o .  R u a  J o s é  B o n fa c io  2 u. 4.

M a a r e s  S a u d e ,
in  v o r z ü g l i c h e r  Q u a l i t ä t  f a b r i z i e r t  d ie  Z i g a r ­
re n - , Z ig a re t te n -  u n d  S c h n u p f ta b a k - F a b r ik  
v o n  HI. O r tm e y e r ,
407 • R io  N e g r o  — P a r a n á .

Alfredo Hoffman
1 U n a  R i n c h u e l o  j$6 

CURITYBA

$

' e m p f i e h l t  s ich  2Ul, 
f o r t i g u n g  jeg lich e r

D r n c h f l n i i  
=B ücher ,  Schachteln

m m /I billigen Preis,

E B V *

E i n e  C l i a c i ^
20 M in u te n  v o n  P o n t a  G r o s s a  en«’ * 
34 600 Q m .  gross, über die Hälfte 
grossem  Garten, 750 Weinstöcken  üh ^
versch ied en en  F ru ch tbäu m en , gutem n? ^  
h au s, allen n ötigen  Stallungen , BrufCLLU/O y ClliülJ KJlUrVOUnyen, ßfy
in d e r  N ä h e  d e s  Q u a r te l s ,  is t  m it oder ^  
V ie h b e s t a n d  z u  v e r k a u f e n .  N äh eres  hc»A 
E i g e n tü m e r  W ilh e lm  ItoedÜi®

I a Holländer- und Kräuter-fo
ist zu haben bei E m c h h o lx  & I rniäo

R u a  R iachuelo63. '

$86T  K o s t  u n d  Iz o g is  'M »
>1 eioli rii m ä qqi cr+n Prplcon in Aa* *>_b i e t e t  s ic h  r.u m a s s i g e n  P r e i s e n  in  d e r  R n eM arw k  

O c o l o r o  5 9 .  F ü r  g u t e  B e d i e n u n g  w ird  garaati^

Einziges und bestes Gasthaus für Reisende. 
August Willi,

• 4 1  R u « ,  S e i i i M l o i ’ F e i j ó  4 1 ,  6

Commßrcial- und Almassopapier,
Büttenpapier«., N. B rit Tpapjcrha**ei- 
t e "  A lfredo  H offm ann,
333 Rua Riachuelo 56.

t s t v e a U o
\  í 1 C1X7-/V1. K /-4 ^Ausverkauf des

s

K onservenlagers
w egen Aufgabe des Artikels 

iS ii hcdentenrl herabgesetzten Preise«*.
Listen mit vollständigem Verzeichnis der 

.Konserven sind zu haben bei

Gabinete dentário
— de —

Max W reschner.
S chm erzloses Zahnziehen.

W n a  d a  I a b c r d a d e  i>1). 2. S to c k
8 - 1 1  1 5  .* E i

I n d w i g  C’. i r l  55gg. « S L

Günstige Gelegenheit.
E i n e  s c h ö n  g e l e g e n e  *V*^ o  £ L

1 K i l o m e t e r  v o n  d e r  S t a d t  C a s t r o  e n t f e r n t ,  i s t  w e g e n  
A b r e i s e  z u  j e d e m  a n n e h m b a r e n  P r e i s e  z u  v e r k a u f e n .  
D ie  C h a c a r a  h a t  2 A lq u e i r o s  L a n d  — b e im  N a c h b a r  

v i e l  ' r h iIL<; r ! > Il U,Ci r ° s - ? u  v e r k a u f e n  -  d a  s ie

Jlâ^masdútvw

v ie l  T o n  h a b  i s t  s ic  s e h r  g e e i g n e t  f ü r  e in e  Z ie g e l  c f  
O b s t  b a u  m e n  u n d  2 70  W e in s tö c k e n  b e s t e /s ie  i s t  m i t  „  . . . „ „ U111CJ, u i iu  i t \ i  w  e m s to c i t e n  h » o > p  

S o r t e  b e p f la n z t ,  h a t  Q u e ll -  u n d  f l i c s s e n d e s  W a s s e r  
R n f t n f  a n t  3 Z i m m e r n  u n d  K ü c h e  m i t  K o c h h e r d ' 
B a c k o f e n  u n d  s o n s t ig e m  Z u b e h ö r .  N ä h e r e  A u s l S  
mn E w a ld  iwärttwr

in  C a s t r o .

und andere best  akkreditierte Systeme 
halten in grosser  Auswahl vorrätig

Paulo  H auer & O
Seep tlo  d e  F e r r a g e n s  

P r a ç a  T i r a d e n t e s  N.° 1 u. 3.

A l l e r l e i .
143 Todesabftürze in den Alpen. S eit neun 

J p ^ e n  bewegt sich Mc 33«rluRltlte der Alpinistik nahem 
unun «brachen In aufsteigender Chic. S k  Hat. rote aus 
bett mpenveretnemtiiellungen Hervorgeht, Im Ja h r"  J909 
eine geradezu erschreckende Höhe erfahren. I m  verflos- 
f í tn  muhten nicht mutiger ckls 143 tödlich*. A b­

stürze in den A.pen gezählt werden. Vor acht Ia h te n  
mrnrn bloh 53 zu omifchnen. Ueber die Zunahme der 
m \ lürj? geben die Zahlen aus dm htjten neun Jah ren  
Dufschiuh: es verunglückten tödlich im Jah re  1901 53 
1902 70. 1903 76. 1904 72 1905 56 1906 98

108 und 1909 143. F a t ,L man
den U,lachen dieser lobcsitürze nach, so findet man 
vor cUem bah von den 143 tm Ja h re  1909 tödlich 
v e .u n g i u à  Bergfahrern 21 Aileingeher und 67 Jüh - 
m b M b ^ o u n n  mit mehreren Teilnehmern) waren.
SJtur 12 Touristen verunglückten trotz der Führung, 
und bei 14 ist die Begleitung unbekannt. 29 Perso- 
"kn sind beim Pflücken der Alprublumen zugrunde qe- 
gongen — um 16 mehr als im Vorjahre — und 17 
Unfälle sind auf die A usübung des W intersports ,u- 
rücfzuführen. Die meisten Abstürze sind auf roaghaifiie 
ctleiterlourer. zurückzuführen, nämlich 76. S o  erklärt 
sich die erschreckende Zunahme bei Unglücksfãllr in den 
Bergen einerseits durch die außerordentliche Bermeh- 
rung der führerlosen Touren, die nicht selten von man­
gelhaft ausgerüsteten und im Hochgebirge unerfahrenen 
Touristen unternommen werden, anderseits aber durch 
die Vorliebe für waghalsige Rlettertouren und reine 
Frlskktlerelen. Auch die abnorm ungünstigen Witte- 
rungsoerhSlinlsse des letzten Sommer« haben viel zu 
dieser starken Zunahm e der alpinen Unglücksfälle bei­
getragen.

D e r  „ B a u c h  v o n  N e u y o rk " . D as aufregendeL _ n    'TN Zt I í yl Of . . t i__  w__

M illionen Kilo Hammelfleisch, 182 M illionen Dutzend 
Eier. 67 M illionen ftilo Butter, 1 6 l/2 M illionen Kilo 
stäse, 3 l/ 2 M illionen Sack Rattoffeln und eine M illi­
arde Liter Milch. I n  mancher Woche erreicht der Eier­
konsum 30 M illionen Stück.

Eine „Kngel" $nm geflogen . . . .  3m  J a ­
nuar fand in Fiume zwischen dem türkischen RonfuI 
Nikolaidi Effendi und dem Italienischen Offizier Carlo 
Eipelli ein Plstolenbucll statt, das einen ganz undluli- 
gen Ausgong hatte, aus Gründen, die erst bei einer 
Gerichtsverhandlung zutage traten. Der Schreiber Ro* 
lotorich hatte von Älkolaibi den geheimen Auftrag er­
halten, die Waffen mit Wachskugeln zu laden. Ais 
Belohnung hierfür wurden ihm 4000 Rronen ver­
sprochen, aber nicht bezahlt. Rotororlch mahnte wieder­
holt den säumigen Schuldner. Schließlich stellte er ihm 
ein U ltim atum ; entweder Zahlen oder alles wird an 
die große Glocke gehängt! Nikolaidi übergab den Brief 
des Schreibers dem Staatsanw alt, der gegen diesen 
ein Verfahren mrgen Erpressung einleitete. Der Ron» 
(ul erschien zur Verhandlung nicht, da er verreist war.

Lustige Ecke.
• Ä n tm s in M enkundsladl. Nach und nach hob 

1 Sohne ganz aus dem Horizont heraus und es 
n i l r  it.QnÄ ber Kkchiurm, der nun zur Hälfte 
sichtbar ist. D as gleiche Naiurphänomen ist von Obrisi- 
seid zu bertch.en, das nördlich vom Schlosse S tröhen-
80- • I a h n  9ebitiet liec,t- M itte derH pioßlich die Spitze des Rhchturmes in

basRinH l?inS immCer' mehr A ug?"d/s ^Beschauer? n " 4*' T  ^ emen paa ren  g rau ? "  -  I n  der A 
athf» °'-l°.°ssenbar. daß die Jaraderge Im genannten 5 w w  * efne gute Lehre zu erteilen, anfm
Gebiet rechts des M ains  im Laufe der Zeit chre Ron- : ' " ^ a.pa bekommt jedesmal ein neues fl

c ^ i A i r rt haben und gesunken sind Diese ud- o íL s ' , ^ enn. Icil? kleiner J u n g e  unartig ist.“ -
geschichtliche Beobachtung ist im In ie re s ! bet 6  mat    ,' :"
künde von nicht geringer Bedeutung. S ic  £ 7 ,  
neuen Interessanten Forschungen auf die,7m Gebiete an 
3 s  l?R,ÍOrbt,0ll^ r t - a ,n  L J u l i  d , '

L o g i s c h .  Ein Meiner Rnabc von vier Iah 
per zum erstenmal eine graue Locke auf dem 
seines Vaters bemerkte, fragte : „Papa, warum > 
einige von Deinen Haaren grau ? '' — I n  der ^

a««x ■ ’T  uetncc J u n g e  unartig ist------
, ,]ch‘?,n m Gedanken versunken zu fein, aber'
Lnet I?*!!* ?a9ic 63 lebhaft: „D ann muß Groß? 

aber schrecklich unartige Ju n g e n s  gehabt haben.
o, . Z w e i  P o s t k a r t e n .

H e in r ic h ! Leider kann ich hcu!i itner kleinen fiöotnlll*«« . ___   hn iffl

Rokorotfch erzählte die ganze Dueilgeschichte, die stur- 
"  "erkei1 '

a ö 9bb«mp «  dem Norddeutschen , « « « «  Ontek Heinrich! Leider kann ich h«

611
Hn-BaUonflufl» zum N o rd e l  s tu o iL n 'w m " 5 Lieber c^ . . .  Dein betrübter. Neffe L

U 4  vw*» aufttgenoe
Hosten nach dem D ollar zwingt die Amerikaner dazu, 
meyr zu essen als andere Leute. S o  verzehrte Neu«

'ttti Im 1 QÍ)Ç) êtiTifl ^fííllltnram Oiin
iiíryi ĵ u ç| |cíi ui» uHvti* wv yipu-
york allein im Jo h re  1909 etwa 285 Millionen Ri io 
Fleisch, davon 140 M illionen Rilo Rindfleisch und 96

mische Heiterkeit hervorrief.
Prinz Max von Sachsen als Wohltäter. 

Der „M atin" bringt anläßlich ber Predigten, bi* Prinz 
M ax von Sachsen zurzeit in bet ältesten Rüche von 
P a r is  S t . Ju lien  des Pauores hält, eine ausführliche 
W ürdigung des pdnzltchen Priesters, in der er beson­
ders hervorhebt, daß ber P rinz sein gesamtes Einkom­
men von 40 000 M arl jährlich an die Armen verteilt.

Sinkende Berge. E s ist eine bekannte E rfah­
rungstatsache ber Geologie, daß die Erde von ständi­
gem Beden heimgesucht ist. Dtes wird besonders im 
Gebirge beobachtet, wo durch das Beden Veränderun­
gen in der Gletscherform und Gletscherlage hervorgeru­
fen werden Auch im odersränkischen Juragebiet sind 
dergleichen Anzeichen wahrzunehmen. Die Schloßbeiitzer 
des Rittergutes Straßendorf am M aln  bei Burgkund- 
stadt konnten seit dem Jah re  1861 die Beobachtung 
machen, daß der nördliche Sockel des Ju rapla teaus 
im Sinken begriffen ist. Lange Zeit sah man von dem 
Schlosse aus nur einen geringen Teil der Wetterfahne

Ztppe- 
Der 1.D > , à  d »  A à  S T M I T M  2 " - 1 e S l * *  O ,"o! * —i S le1=  *  K . L . : r  7 '

í «u   ?.in .a.uft?."att.0nŴ .!die ® «™ „bT na u r F Ä Ä 9̂  ^
RaummnnilI)I3 80t,idbUn95ba:npfer5 P o se id o n "  w7g7n
f f r n S  fl \  untunlich ergeben hatte. An der Expedition nehmen — der M il nni o,-,rr, in„ d ,
ijufolge kctl: Prinz Heinrich v o n 'M e iß e n  Gros
nern bi'e Tü f ? at ^ T [b Dom Reichsamt des I n !  - mi,® Rrp esforen Hergesell und von Drlgalski

: S Ä Ä r  i ; , , . 1 '« ! " '* - "  s - W " ”- In

uuj4iu;4iytt v iuw  v w-
reftnr n .® e m ä ‘ 5 w e ti s ch. Löwenbändiger ( ] f  
S « D L  ° ° ü l à  91um m ,„: , .S ° Z .n ° "ifSerr TMr.i? i^ner 'j(ummer): „Horen o»  
(eiten h l, -,” ' ^  will Ih n en  ja keine Unanneh 
£ ,  b"E 'isn. aber wenn S ie  mir nicht I°f°lM ark 9tn , *  c. uienn o ie  mir nicht |‘ 
ein biarhln i x fleb2n- dann laß ich meine ethnischen in den Zuschauerraum spä teren '

1 c - Sommergastin F , L ^ L t l n  Som m ergast: „D as ist M

rnm ^rnmI ter ein SRniinnh ,tarl |e,in' Spitzbergen, wo spü' • 9 W m p ft!"  —  ®  a,letöe« uoct '

^ M Z W W i M W N1 $el"‘ *W». Ä I W -
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